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Die Mitte des Universums – Band 22

89. Kapitel – Mit Thanh im Paradies
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Thanh und ich hatten die ganze Woche besorgt auf den Wetterbericht geschaut, da wir uns beim nächsten Mal draußen, in einem Thermalbad mit privaten Becken treffen wollten. Anfang Februar konnten die Tage hier in der Mitte Vietnams mit 24 Grad noch etwas kühl sein, aber dann bekamen wir grünes Licht:

Nächsten Donnerstag würden mittags um die 29 Grad herrschen. Thanh hatte sich schon einmal mit drei Freundinnen bei den heißen Quellen vergnügt, und sie war es auch gewesen, die beim letzten Mal vorgeschlagen hatte, dorthin zu fahren.

Eine Freundin von ihr arbeitete in dem kleinen Vergnügungspark, den man um die neuentdeckten Quellen westlich unserer Stadt gebaut hatte, und Thanh hatte mir gesagt, dass man dort Separees mieten konnte, die von hohen, blickdichten Holzzäunen umgeben waren. Thanh versicherte mir, dass wir dort völlig ungestört sein würden.

Wir könnten baden, Schaumwein trinken und uns ganz natürlich einander hingeben. Thanh hatte mir sogar noch ein paar Fotos geschickt, und ich sah mir das Ganze auch auf der Webseite an. Ich musste selbstverständlich sofort wieder an den geplanten Dreier mit Nguyet und Vu denken, für den wir immer noch keinen Austragungsort gefunden hatten.

Und die Aktion wohl auch deshalb noch vor uns herschoben. Nguyet hatte sich vor drei Monaten gewünscht, einmal von Vu und mir bis wir nicht mehr konnten gefickt zu werden, wollte das aber weder bei sich zu Hause noch in dem Musterhaus, wo sie arbeitete, machen.

Nun, da sich die beiden anscheinend ineinander verknallt hatten, wusste ich gar nicht, ob Nguyet das eigentlich noch wollte. Wie dem auch war: Die heißen Quellen schienen ideal dafür.

Die Vorstellung, mich mit Vu und Nguyet dort auszutoben, geriet aber schnell wieder in den Hintergrund, weil Thanh wirklich eine außergewöhnlich schöne und angenehme junge Frau war und mir die Vorstellung, mit ihr zwei sinnliche Stunden Schaumwein trinkend an einem warmen Pool zu verbringen, geradezu himmlisch erschien.

Wir konnten ja dort die ganze Zeit nackt sein und spielerisch unseren Gelüsten nachgeben. Ich hatte Thanh vor vier Wochen bei ihr zu Hause entjungfert, und seitdem hatten wir uns noch zweimal getroffen und die sexuelle Klaviatur ordentlich hoch- und runtergespielt.

Es gab in dem Freizeitpark auch ein Restaurant, so dass wir letztlich übereinkamen, einfach dorthin zu fahren, anstatt uns vorher in der Stadt zu treffen. Ich holte Thanh bei sich zu Hause ab, und sie fuhr gleich auf meinem Motorrad mit. Sie hatte einen Rucksack gepackt, wie auch ich Badehosen unter meinem Sitz mithatte.

Thanh trug diesmal eine schwarze Seersucker-Bluse, die die Schultern freiließ, aber dennoch lange Ärmel hatte, und einen knapp knielangen Jeansrock, der auf ihren Hüften saß, aber oben, um ihre Taille herum, etwas zu weit war.

Zwischen dem Rockbund und ihrer kurzen Bluse waren vielleicht zwei, drei Zentimeter frei, so dass mir ihre unheimlich glatte, gelbliche Haut um ihren Bauchnabel herum auf den zweiten Blick ins Auge sprang. Vielleicht, weil wir baden fuhren, hatte sie keinen Lippenstift aufgelegt, dafür aber ihr Haar mit einem Haarreifen gezähmt.

Was auch verdammt gut aussah. Wir mussten uns zunächst Eintrittskarten kaufen, bekamen aber gleich eine kleine Karte des Parks, auf der alles eingezeichnet war. Hier vorn waren das Restaurant und ein großes Café, rechts hinten ein großer Spielplatz, ein botanischer Garten und ein Streichelzoo, während hinten links die heißen Quellen waren.

Es gab offenbar ein größeres, öffentliches Becken und dann eben auch die besagten abgeschirmten Separees. Nachdem wir uns im Restaurant hingesetzt und bestellt hatten, textete Thanh ihre Freundin, die hier arbeitete, um ihr zu sagen, dass wir da waren. Die Separees waren für vier bis acht Leute und nicht ganz billig.

andererseits waren sie für das, was wir vorhatten, geradezu ideal. Ob die Betreiber eigentlich damit rechneten, dass die Leute dort Sex haben würden? Thanh wirkte wieder ziemlich entspannt, wie schon die letzten Male; sie hatte ein warmes, wissendes Lächeln auf ihren Lippen.

Ich bildete mir ein, die Vorfreude auf unsere sinnlichen Stunden an ihrem Gesicht ablesen zu können. Wir redeten weniger als sonst; vielleicht plante sie ja etwas hinter ihrer schönen Stirn. Irgendwie hatten wir es bislang vermieden, über den Tag zu reden, was mir aber ohnehin besser gefiel.

Als wir uns letzte Woche gesehen hatten, hatte ich aus einer Laune heraus vorgeschlagen, uns doch die ganze Zeit nackt zu bewegen, aber sie hatte mich gebremst. Vielleicht hatte sie ja in der Zwischenzeit sich an den Gedanken gewöhnt, aber ich konnte mir nicht völlig sicher sein, dass ihr das recht wäre.

Wir hatten vorige Woche zu einem Kondom greifen müssen, weil Thanh Eisprung hatte, und sie hatte mir schon gesagt, dass sie sich für heute den ultimativen Fick wünschte, wobei ich mir nicht sicher war, was das für sie genau hieß. Bislang war unser Sex nicht besonders außergewöhnlich gewesen, aber doch ziemlich gut.

Mir war es schon fast genug, sie wieder ohne die Gummimauer zu ficken und am Ende einfach tief in ihr drin schön saftig zu explodieren. Am besten zweimal. Aber ich konnte ja trotzdem mal nachhaken, und so fragte ich sie, während wir aßen – auch, um mich ein bisschen warmzulaufen – ob sie sich für heute etwas Besonderes wünschte:

„Ach, Ben, Du bist doch der Erfahrenere von uns beiden ...“ wies sie mich charmant zurecht. „Dir wird doch wohl etwas einfallen, oder?!“ schob sie noch nach und setzte aufs Neue ihr allwissendes Markenzeichenlächeln auf.

Ich mochte zwar Passivität nicht unbedingt, fand aber klasse, wie sie leicht mysteriös sich in Quasi-Schweigen hüllte und so eine Mauer um sich baute. Sie machte das sicher nicht, um es für mich schwieriger zu machen, sondern, um ein wenig an der Erregungsspirale zu drehen. 

„Schon, aber Du hast Dir doch sicher auch Gedanken gemacht, was Du heute gern einmal probieren würdest ...“

Thanh überlegte:

„Ach, letztens hast Du Dich ja ordentlich in meine Pussy vertieft ... ich blas‘ Dir nachher mal länger Einen, oder? Das haben wir ja auch noch nicht gemacht ...“ lachte sie. „Dabei kannst Du mir ja auch noch ein paar Tricks verraten ...“ fügte sie noch an.

Weil ich nichts sagte, hob Thanh nun noch einmal an: „Ich habe seit Freitag an nichts Anderes gedacht, als einfach wieder Sex zu haben. Wie die ersten paar Mal. Ohne Kondom ... ich weiß nicht ... das ist doch an sich schon etwas Besonderes, oder?!“

Das hatte sie schön gesagt, doch gerade, als ich den Faden noch etwas weiterspinnen wollte und sie fragen, ob wir uns im Separee hinten gleich nackt ausziehen würden, kam ihre Freundin. Sie sagte Hallo, und dann begannen die beiden, auf Vietnamesisch zu schnacken.

Die junge Frau war zwar nicht weiter bemerkenswert: ein bisschen pummelig, mit gefärbtem, kurzem Haar, aber sie schien witzig zu sein. Thanh sah mich ab und zu an, während sie mit ihrer Freundin plauderte, und ich steckte mir eine Zigarette an, als wir fertiggegessen hatten.

Wäre ihre Freundin schnüffiger gewesen, hätte ich nichts dagegen gehabt, wenn sie uns hinten im Separee besuchen gekommen wäre. Aber so?! Als ich aufgeraucht hatte, bezahlten wir, und Thanhs Freundin nahm uns mit nach hinten. Auf den 300 Metern durch den Park besah ich mir verzückt Thanhs Figur, während wir liefen.

Ich mochte ihr klares, schwarz-blaues Outfit, weil es einfach elegant und sexy zugleich war, ohne zu dick aufzutragen. Ihr Rockbund stand nach wie vor wie ein Kragen oder eine Vase von ihrer Hüfte ab, an denen kein Gramm Fett war. Wobei schwarz allerdings nicht die ideale Farbe für ihre Bluse war, da Thanhs schönes Haar nicht ganz zur Geltung kam.

Beim ersten Mal, vor dem Hintergrund ihrer Haut und ihres gelben Strick-Tops, hatte es mich weitaus mehr berauscht. Ihre Freundin ließ uns nun in den abgeteilten Bereich, der – wie gesagt – von einem hohen, in angenehm warmen Farben gestrichenen Holzzaun umgeben war.

Die junge Dame sagte uns wohl nun, dass sie gleich nochmal mit dem Schaumwein wiederkommen würde, der in den Eintrittskarten einbegriffen war. Dem Eingang gegenüber, hinter dem großen Banyan-Baum und dem Becken, war in einem flachen Bungalow ein Zimmer.

Das von der Quelle durch dunkelrote Querbalken zwar abgeschirmt war, aber keine Türen hatte. Man konnte durch die Schlitze zwischen den Holzbrettern eine große Liege oder ein niedriges Bett ahnen; hinten im Zimmer war wohl die Tür zur Toilette, neben der ein kleiner Kühlschrank stand.

Am Becken lagen fünf, sechs bunte Schaumstoffmatratzen, und es gab hier draußen auch eine Dusche. Das runde Becken selbst war vielleicht sechs, sieben Meter im Durchmesser, von Natursteinen eingefasst, und brodelte in der Mitte leicht.

Wir standen immer noch händchenhaltend nahe dem Eingang und sahen uns um. Hier gab es Palmen, Blumen, jede Menge Pflanzen, und nahe dem Becken war auch noch einmal eine hohe Hecke. Das einzige, das fehlte, waren bunte Papageien. 

Der Wind blies mild, und es war angenehm ruhig. In der Ferne konnten wir Kinder leise lachen hören; wohl am öffentlichen Becken oder auf dem Spielplatz. Nachdem wir uns umgesehen hatten, stellte Thanh ihren Rucksack auf den Boden, gerade als ich einen Schritt nach vorn machen wollte. Aber sie hielt mich fest:

„Willst Du hier auf Deine Freundin warten? Die kommt doch gleich noch mal mit dem Sekt, oder?“ fragte ich.

Thanh sah zu mir auf, holte tief Luft und ließ meine Hand gehen. 

„Nein, der ist schon im Kühlschrank. Sie kommt nicht noch mal. Die nächsten zwei Stunden kommt niemand ...“ sagte sie mir; mit einer Schwere in der Stimme, die dem Moment aber nicht unangemessen schien.

Thanh sah mich noch einmal ziemlich ernst an, öffnete dann aber den Knopf oben an ihrem Rock, danach den darunterliegenden Reißverschluss und ließ den Rock einfach nach unten gleiten. Während sie vorsichtig aus ihrem Rock stieg, verriegelte ich den Eingang, und dann bückte sie sich und überreichte mir ihren Rock wie ein Geschenk.

Ihr Hintern hatte irre ausgesehen, als sie sich in ihrem roten Bikinihöschen nach vorn gebeugt hatte. Aber ich machte erst einmal nichts, da ich den leisen Verdacht hatte, dass das noch nicht alles war: Thanh würde wohl nun auch gleich noch ihre Bluse ausziehen.

Als ich an ihrem Bauch vorbei an ihr nach unten auf ihre lustigen roten Badelatschen sah, bemerkte ich ein paar lange schwarze Schamhaare, die aus ihrem Bikiniunterteil an der Seite hervorstanden. Thanh atmete schwer, sagte nichts, schob aber dann doch ziemlich überraschend auch besagtes Höschen nach unten.

Ihr Busch wölbte sich unter ihrer Bluse bebend in Richtung Becken. Mein Gott, scharf sah sie aus: mit ihrer schwarzen Seersucker-Bluse und untenrum nackt, und natürlich sah ich mich sofort gefordert, auch mich meiner Kleider zu entledigen, nachdem ich ihren kühlen Hintern kurz zärtlich gestreichelt hatte.

Thanh schien erleichtert, als ich es ihr nachtat, als ob sie befürchtet hatte, dass ich sie bitten könnte oder würde, sich doch bitte wieder anzuziehen. Was natürlich völlig absurd gewesen wäre. Von meiner Reaktion ermutigt, zog sie sich nun gleich noch ihre Bluse aus und langte dann an ihren Nacken, um sich auch von ihrem Bikinioberteil zu befreien.

Dann gab sie mir ihre duftenden Kleider, ich nahm meine und ihren Rucksack und legte alles auf meinen linken Arm, bevor ich wieder ihre linke Hand mit meiner rechten griff und wir nackt um den Pool herum ins Zimmer gingen, wo ich die Kleider einfach aufs Bett warf. Als Thanh nun auch aus ihren Badelatschen schlüpfte, sagte sie: 

„Ben, ich habe die ganze Woche darüber nachgedacht, aber Du hattest recht: heute hier ist eine einmalige Chance: Wir können die ganze Zeit nackt sein ... ich habe so etwas noch nie gemacht ... noch nie erlebt ...“

Ich ließ mich, hier in Vietnam, Ben nennen, da Richard nur schwer auszusprechen war
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